
¥ Wilfried Kerstingjohänner
wehrt sich nicht nur gegen den
Kammerzwang, sondern är-
gert sich auch massiv darüber,
dass unterschiedliche Voraus-
setzungen für den Eintrag in
die Handwerkerrolle gelten.
Kerstingjohänner als Elektro-
mechaniker musste vier Prü-
fungsteilenachweisen,plusGe-
sellenbrief und Gesellenzeit.
Ein Ingenieur beispielsweise
muss das nicht. Der 48-Jährige
sieht darin eine „grobe Un-
gleichbehandlung und Diskri-
minierung“.

Siegfried Mühlenweg, Pres-

sesprecherderHandwerkskam-
mer Bielefeld zu diesem Vor-
wurf: „Das ist seit Jahr undTag
so und entspricht dem Hand-
werksrecht.“ Sein Tipp: Kers-
tingjohännermöge sich an den
Gesetzgeberwenden.

Hat der gemacht. Er schickte
eine Protestnote zusammen
mit seinem Meisterbrief an
Bundeskanzlerin Angela Mer-
kel. In einem Schreiben weist
das Bundeskanzleramt seine
Kritik zurück und auf mögli-
che Ausnahmefälle hin. „Eine
Farce“, sagt Kerstingjohänner
dazu. -sk

(tee). Die Liemker St.-Joseph-Ge-
meinde lädt zu ihrem Kunst- und Kreativmarkt 2010 ein, der am
27. und 28. Februar im Pfarrheim stattfindet. Geöffnet ist er am
Samstag von 14 bis 18 Uhr und am Sonntag von 11 bis 18 Uhr.
Hobbykünstler bieten kunsthandwerkliche Arbeiten und Oster-

(tee). Die Mitglieder des Stadtrates
treffen sich amDienstag, 23. Februar, um18Uhr zu ihren nächsten
Sitzung im Rathaus. ImMittelpunkt der Sitzungmit 15 Tagesord-
nungspunkten im öffentlichen Teil steht der Haushalt 2010. Dazu
wird über die LärmschutzwandOerlinghauser Straße und die Ver-
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¥ Schloß Holte-Stukenbrock.
Jahrestag. Ein bitterer Jahres-
tag fürWilfriedKerstingjohän-
ner. Seit einem Jahr sind seine
Konten gesperrt, weil er nicht
für etwas zahlen will, das er
nicht in Anspruch nimmt und
umdas er schongarnicht gebe-
ten hat. Es geht um knapp
1.000 Euro. Wilfried Kersting-
johännerdrohtHaft.

Der 48-jährige Handwerks-
meisterwill nichtMitglied inder
Industrie-und Handelskammer
(IHK) sein, es besteht aber eine
gesetzliche Pflichtmitglied-
schaft. „Das ist Piraterie“,
schimpft Kerstingjohänner,
„mit gesetzlichem Kaperbrief
und Prisengeld.“ Bundesweit
wehren sich nach Angaben von
Vereinigungen wie „Kammer-
watch“ immer mehr Unterneh-
mer gegen die Zwangsmitglied-
schaft.Der IHKBielefeld ist hin-
gegen„keineZahl etwaigerKam-
merverweigererbekannt“.

Wilfried Kerstingjohänners
Geschichte beginnt 1992, als
sichder gelernteEletromechani-
ker im Bereich der Computer-
und Steuerungstechnik selbst-
ständig machen will. Die Stadt
verlangt von ihm den Nachweis
der Meisterprüfung. Diesen
Brief kann Kerstingjohänner
nicht vorlegen, weil er als Ge-
selle nicht alle vier Prüfungsteile
absolviert hat (lesen Sie dazu
auch den Hintergrundkasten
„Grobe Ungleichbehandlung“).
ImMai 1993 hat er alle Prüfun-
gen geschafft: Er bekommt den
Meisterbrief, kann sich selbst-
ständig machen. Am 31. Januar

1994meldet ernundochseinGe-
werbe an. BisMärz 1998 arbeitet
erunbehelligt vonder IHKinsei-
nemEin-Mann-BetriebamFien-
hofweg. Dann erreicht in die
erste IHK-Beitragsrechnung.
„Eine Mitgliedschaft habe ich
nie beantragt und keine Leis-
tung inAnspruchgenommen.“

Kerstingjohänner bombar-
diert die IHK, das NRW-Wirt-
schaftsministerium und die
Stadt mit seitenlangen Briefen,
weist auch immer wieder auch
die Ungleichbehandlung beim
Eintrag in die Handwerkerrolle
(sieheKasten) hin. „Die IHKhat
mich dann am 17. Dezember
2004 von der Zwangsmitglied-
schaft entbunden und alle Voll-
streckungsbescheide zurückge-
zogen.“EinEtappensiegvonkur-
zerDauer.

Am 9. Februar des darauffol-
gendenJahres stehteinMitarbei-
ter der Handwerkskammer Bie-

lefeld auf Kerstingjohänners
Hof und versucht ihn davon zu
überzeugen, sich in die Hand-
werkerrolle einzutragen. Denn
die IHK war zu der Auffassung
gelangt, dass die vonKerstingjo-
hänner ausgeübten Tätigkeiten
überwiegend handwerklicher
Art seien. Der Elektromechani-
kermeister lehnt strikt ab. Er er-
innert sich nur zu gut, dass die
Handwerkskammer 1992, als er
noch keinen Meisterbrief hatte,
ihm mit einer Anzeige wegen
Schwarzarbeit drohte, sollte er
ohne entsprechende Prüfung
vorzeitig auf eigene Rechnung
arbeiten. Siegfried Mühlenweg,
Pressesprecher der Handwerks-
kammer, hat das Protokoll des
Mitarbeiters vom Februar 2005
gefunden. Emotional hochgra-
dig erregt sei Kerstingjohänner
gewesen.DerMitarbeiterzogda-
mals unverrichteter Dinge von
dannen.

Warum der Stukenbrocker
plötzlich dann wieder zu einem
Fall für die IHKwird, kann Sieg-
fried Mühlenweg heute (noch)
nicht erklären. Auch nicht, wa-
rum zwei Jahre lang nichts pas-
siert. Dazu äußert sich auch die
IHK nicht. Geschäftsführer
Heiko Gollmann erklärt dazu
nur: „Zum konkreten Fall darf
sich die IHK aus Datenschutz-
gründen nicht äußern.“ Diese
Mitteilung erreichte die NW
fünfTagenachderAnfrage.

Im Juli 2007 bekommt Kers-
tingjohänner ohne Kommentar
wieder eine Beitragsrechnung
der IHK für die Jahre 2003, 2004
und 2006, später auch für 2007.
Er zahlt nicht. Der Vollstre-
ckungsbescheid erreicht ihn im
Februar2008.SeineKontenwer-
den gesperrt, sein Antrag auf
Freigabe wird von der Stadt, die
für die Vollstreckung zuständig
ist, abgelehnt.

„ImSinnederBeitragsgerech-
tigkeit sindwir als IHKverpflich-
tet, begründete Beitragsforde-
rungen einzuziehen“, erklärt
IHK-Geschäftsführer Heiko
Gollmann. „Davon sind keine
Abweichungen gestattet.“ Jeder
Einspruch werde aber fair be-
undverhandelt.

Wilfried Kerstingjohänner
kann darüber nur den Kopf
schütteln. Er hatte im Sommer
2009Heiko Gollmann zu einem
geselligen Beisammensein an-
lässlichderVollstreckung einge-
laden. Die Fahrtkosten wollte er
ihm ersetzen. Allerdings gibt es
bis zum heutigen Tag keinen
Vollstreckungstermin. „So lang-
sam“, meint Kerstingjohänner
mit Galgenhumor, „kann man
dochgarnicht arbeiten.“

„GrobeUngleichbehandlung“

kehrsministeriums war. Nun
müsstenaber vieleBürgerweiter
miterheblichenVerkehrsbelästi-
gungen leben, so Dirks, weil mit
der drittenAuffahrt eineOption
zur Entlastung vielbefahrener

Dass das Verkehrsministe-
rium innerörtliche Entlastungs-
effekte bestätigt hat, nimmt die
CDU zum Anlass, SPD und
Grüne anzugreifen. Diese bei-
den Parteien hatten die Entlas-
tungseffekte stets in Zweifel ge-
zogen. Insofern seien die Aussa-
gen der Grünen und der SPD,
das Ministerium habe ihnen
Recht gegeben „schlechtweg
falsch“. „Wir sind gespannt“, so
der CDU-Vorsitzende, „welche

von der SPD und den Grünen
formuliertwerden.“Bislanghät-
ten sich diese Parteien weder
konstruktiv noch zukunftswei-
send eingebracht. „Wo bleiben
die intelligenten Lösungsvor-
schläge?“, fragt Dirks. „Nur im-
mer dagegen zu sein und popu-
listisch zu agieren, ist zu wenig
und hilft den Bewohnern von
Schloß Holte-Stukenbrock

KampfdenKammern
WilfriedKerstingjohännerwehrt sich seit zwölf Jahren gegenZwangsmitgliedschaft

Bei derWeiberfastnachtmachen die „Spel-
ler Miezen“ ihren Widerstand gegen die dritten Auffahrt zu ihrem
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(tee). Jetzt ist es amtlich.DieUni-Fi-
nanzBeteiligungsGmbHPaderborn istdieneueBesitzerinderGast-
stätte „Holter Schloßkrug“, die weiter von Martin Peitzmeier ge-
führtwird.Gesternhat dasAmtsgericht der Investorengruppe end-
gültig den Zuschlag erteilt, die am 29. Januarmit 359.000 Euro bei
der Zwangsversteigerung das Höchstangebot abgegeben hatte.
Dem endgültigen Zuschlag standen Einwendungen entgegen, die
dasGerichtnochprüfenwollte.AlleHindernissewurden allerdings

„intelligente Lösungen“ Nur eine Kopie: Das Original seines Meisterbriefes, den Wilfried Kerstingjohänner in seinem Geschäftsraum zeigt, liegt in Berlin im Bundes-
kanzleramt – ein Akt des Protestes. Unter dem Arm trägt der 48-jährige Selbstständige einen dicken Ordner. Er enthält den Schriftverkehr mit
denKammernunddiversenBehörden inStadt, LandundBund. FOTO:BESIMMAZHIQI


